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Wer mitBillig-Airlines fliegt, darf nichts erwarten. Der Elug
von Berlin nach Basel um 6.I5llhr ist trotzdem eine Zumutung.

Morgens umhalb sieben auf
demGammelflug

vonNaomi Gregoris

igenflich weiss man, was korirmt.
EasyJet - das bedeutet schlecht
gekleidete Stewards und Beutel-
kaffee. «Wirbiuen um Ihre Auf-

merksamkeit» u:rd «Danke flir Ihre Geduld»
und garantiert immer diesen einen Sitz-
nachbarn, dessen fette Arme über die kh-
ne hängen, der sich einen Gin Tonic be-
stellt - «Mit dem guten Gin!» - und nach
drei Schlucken zur speichelspriihenden
Lebensgeschichte ausholt.

Niewieder, denktmansichnachjedem
Flug, während man sich endlich aus dem
Sitz pult und dashalbe Flugzeug eupho-
risch die gelungene Landung beklatscht.
Und trotzdem sitzt man wieder in digsem
Blechläfi g in Grellorange, einer Farbe, die
niemandem, echt niemandem steht, so
wie keinem ein EasyJet-Flug steht. Auch
nicht den dürren llipster Kids, die bleich-
gesichtig durch den Eingang wanken,
Wasserflasche in der Hand, aslige Turn-
schuhe an den Ftissen, generische Tattoos
andenArmen. Die meistenffagen Sonnen-
brille. Eine rührende Massnahme, die
armen Augen sind sich bloss die Licht-
schlitzein derPanorama-Bar gewohnt.

Da kommen sie gerade her, sagen die,
die noch was sagen wollen. Die wollen
stets dasselbe sagen: «56 Stunden lang
durchgefeiert. <Berghai n,, weisch.n Dann
schauen sie auf und warten auf Zustim-
mung. Die überarbeiteten Pupillen geben
alles. nEs ist so geil da. das ganze Wochen-
ende Nacht, duverlierstjedes Zeitgefühl!
Wow,ichsagsdir,wow!»

Ich denke an den Gin-Tonic-Htinen.
Was erwohl gerade macht? Wieso er nicht
gerade neben mir sitzt? Und was sitzt da
flir einfleser Gotthinterden EasyJet-oran-
gen Wolken, der noch weniger Erbarmen
hat als ich Beinfreiheit, und die Räder des
Schicksals so arschgeigig dreht. dass ich
nun Tequila statt Gin bekomme? Billigen
Tequila, die Sorte Tequila,.die niemand
will, die sich ins Ilirnbohrt, unerbittlich,
so, dass dunichts entgegnenkannst, dass
deinKopf rotiert, dass dunurnochin stu-
piden Metaphern denkst. Jeder Mensch
ein Drink. zum Beispiel. Mein Nachbar,
derTequila Sunrise.
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«Guten Morgen!» Weisse Zähne leuch-
ten mir ins Gesicht. uWas zu ffinken?, Ich
schüttle den Kopf und drehe mich zum
Sitznachbarn. Der stellt sich schlafend,
aber seine Augen klappen irnmer wieder
auf, wie kleine Rollläden. Die Stewardess
guckt leer. Also nächster Passagier. Sie
kennt diesen Flug. Berlin-Basel, 6.15,

Montagmorgen. Tiefste Schublade..Pend-
ler, Parfygänger, Prolos. Welche Sorte von
Stewards kriegt diesen Flug? Sicher nicht
die schottischen Single Malts, so viel ist
schonmalklar.

Vielleichthat sie aberauch einfach ab-
getauscht, einen gutenDeal gekriegt. Den
Nachmittagsflug nach Kopenhagen zur
Wiedergutrnachung. Nur schöne, frische
Blondschöpfe, die munterhausgemachte
Chia-Bars knabbem. Aus der Bordmenü-
karte bestellen die höchstens den Griintee.

Ganz anders die Leute im 6.r5-Flug
nach Basel. Kaffee, Blaubeermuffins,
Marsriegel. Fleischkäse-Ciabatta, you

n-ame it. Nichtszu grotes\ einFrühstück
zusein. DemAnzugträgervornerechts rei-
chen die klassischen Snackvariationen
nicht. Er gönnt sich eine Tomatensuppe.
Ftir Bloody Mary seis noch etwas zu früh,
versucht er mit der Flight-Attendant zu
scherzen. Die lächelt gequält. Schön an
den Kopenhagen-Flug denken.

Wer EasyJet fliegt, der ist geizig oder
hat keine andere Wahl. Auf die meisten
hier trifft beides zu. Der Frühflug setzt
voraus, dass man Montagmorgen irgend-
wo sein muss. Meistens anderUnioderim
Bü-ro. «Ich leg mich gleich eine Runde
schlafen. Während derVorlesung. IIaha!»
Tequila Sunrise hat seine Augen immer
nochnichtzugekriegt.

Daflir redet er jetzt über die üblg Ange-
wohnheit einiger Menschen, nach dem
Landen zu klatschen. «Ich meine - wir
sind doch keine Musical-Vorführung
hier!» «Da wär. ich mir nicht so sicher»,
sage ich und lache. I{inten fängt ein Baby
an zu schreien. Die Vorstellung ist gleich
vorbei.DanleflirlhreGeduld. . x
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